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Die asiatische Kampfkunst `Karate´ wurde aufgrund zahlreicher Ereignisse und jahrelanger 
Vereinsarbeit auf dem europäischen Kontinent immer populärer und zählt heute daher zu einer 
gängigen und beliebten Sportart. In einfachen Hallen, oder sogar bestehenden Sporthallen 
finden verschiedene Karateschulen hierzulande einen Platz zum Trainieren. Um Karate jedoch in 
seinem vollen Leistungsumfang betreiben zu können benötigen die Trainierenden mehr als das 
- eine Art „Leistungszentrum“, ein `Dojo´. Im übertragenen Sinne kann der Begriff `Dojo´ als 
„die Gemeinschaft der Übenden“ verstanden werden. Das hier geplante Dojo soll in Bernried, am 
Starnberger See einen neuen Platz für gemeinschaftliches und ganzheitliches Karate-Training 
schaffen. 

Das geplante Zentrum soll es den Trainierenden ermöglichen, in mitten der bayrischen Kultur und 
Umgebung, in eine andere Welt einzutauchen. Eine Welt voller japanischer Kultur und `Spirit´. 
Ziel dieser Arbeit ist es einen Ort der Ruhe zu schaffen, welcher ermöglich, dass man sich ohne 
Ablenkung oder Einflüsse der Umgebung voll auf sein Training und sich selbst konzentrieren kann. 

Der öffentliche Bereich ist auf dem Grundstück deutlich sichtbar. Verschiedene Plätze bieten 
den Besuchern Aufenthaltsmöglichkeiten. Das eigentliche Dojo, der Trainingsplatz, welches 
ausschlieSSlich für die Sportler selbst zur Verfügung steht, ist auf den Ersten Blick bewusst 
nicht sofort ersichtlich. Es befindet sich um ein Stockwerk eingegraben unter der Erde. 
Lediglich ein paar Gebäudekörper wachsen wie Steine aus der Landschaft. Stück für Stück taucht 
der Sportler beim Betreten des Gebäudes in DIE Japanische KULTUR ab. 

Innerhalb des Sportbereichs legt der Sportler längere Wegstrecken zurück, welche dazu dienen 
die Zeit und den Alltag hinter sich zu lassen, um sich auf sich selbst und sein Training 
konzentrieren zu können. Dennoch liegt dem Entwurf ein klare Wegeführung zugrunde. Am Ende 
eines jeden Weges wartet ein Ausblick nach DrauSSen. Hier können die Sportler an die frische 
Luft Ohne von äuSSeren Einflüssen gestört zu werden. Die Architektur verschmilzt regelrecht 
mit der Natur. 

Der Entwurf lebt von der „Leere“ und der Reduktion, welche durch die Materialwahl und Einbaumöbeln 
verstärkt wird. 
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Bei einem Dojo, nach japanischer Auffassung, geht es um räumliche Stimmung und Atmosphäre. 
Grundsätzlich stellt sich die Frage, wie diese Themen im Gebäude umsetzen werden. Licht und 
Schatten spielen eine sehr groSSe Rolle, vor allem in der japanischen Architektur und haben 
den gröSSten Einfluss innerhalb des Gebäudes. Die architektonische Entscheidung, das Gebäude 
introvertiert zu gestalten und dieses zum GroSSteil einzugraben sollte dem Thema Licht und 
Schatten umso mehr Bedeutung schenken.

Zunächst war es hierfür wichtig auf die verschiedenen Bereiche innerhalb des Gebäudes einzugehen. 
Da der Ankommensbereich, der Parkplatz, im kompletten Kontext zur Natur steht und es keine 
Begrenzenden Wand- oder Deckenflächengibt und somit frei von Witterungsschutz und äuSSeren 
Einflüssen musste ein weicher Übergang zwischen diesem Bereich und dem Gebäudeinneren geschaffen 
werden. Ein groSSer  Vorbereich bildet diesen Zwischenbereich, welcher vor Witterungen bedingt 
schützen kann, sich dem Haus zuwendet und trotzdem den Blick in die Natur gewährt. 

Um eine atmosphärische Trennung zwischen dem Ankommens- und dem Aufenthaltsbereich zu schaffen, 
verläuft ein Weg zwischen zwei Wänden (der Spothalle und dem Café) hindurch, welcher weiterhin 
überdacht ist und sich ebenfalls auSSerhalb des Gebäudes befindet. Es wird in diesem Bereich 
etwas dunkler, jedoch herrscht immer noch eine natürliche Belichtung.

Die öffentlich zugänglichen Räume sind so zu positionieren, dass ein geschützter Freibereich 
entsteht mit gezielten Ausblicken und Belichtungspunkten welcher hierdurch ein Gefühl von 
Geborgenheit vermittelt. Es herrscht ausreichend natürliche Belichtung, welche im Vergleich 
zum Ankommensbereich deutlich dunkler. Eine räumliche Trennung wird durch das Licht und 
Schattenspiel verstärkt. Durch eine bewusste Aussparung in der Überdachung wird der Platz 
natürlich beleuchtet. Gezielt positionierte Lamellen, sollen den Besucher in Richtung des im 
japanischen Style angelegten Garten mit groSSzügigem Teich, welcher auf dem Grundstück bereits 
vorhanden war, leiten.

Als Karateka | Sportler ist es wichtig, die japanische Kultur auf sich wirken zu lassen. In 
diesem Gebäude wird man Stück für Stück dieser Kultur nähergebracht und taucht regelrecht in 
die japanische Welt ein. Zunächst wird man durch die Lindenallee in Richtung meines Gebäudes 
geführt. Ein Wechselspiel zwischen Licht und Schatten. Der Ankommensbereich stellt eine Erste 
Blickbeziehung zum Innenhof dar.  In diesem Bereich spürt die Natur in vollen Zügen und mit 
einer ständigen Präsenz. Innerhalb des Gebäudes taucht man durch eine weitere Treppe weiter ins 
Erdreich und die japanische Welt. Die zentralen Treffpunkte innerhalb des Gebäudes sind hell 
und freundlich. Sie schaffen eine hohe Aufenthaltsqualität, obwohl man sich tief unter der Erde 
befindet.  Das Wechselspiel zwischen Licht und Schatten erzeug eine ruhigere und behutsamere 
Atmosphäre im Innenraum des Gebäudes.  Es läd zum Entspannen ein.  Die Sporthalle besitzt 
keine Oberlichter, wodurch möglicherweise störendes und blendendes Licht in die Halle einfallen 
könnte. Somit kann man sich in der Sporthalle optimal konzentrieren. Auf Grund dessen, wurden 
auch keine Lamellen in Richtung Innenhof angebracht. Die Hauptwege innerhalb des Gebäudes sind 
durch ein Oberlicht wegbegleitend erhellt. Folgt man, intuitiv, dem (Ober-) Licht gelangt man 
immer nach drauSSen oder zu einem Hof, welcher betreten werden kann. Im gesamten Gebäude gibt 
es verschiedenste helle und dunkle Bereiche. Natürliche Belichtung ist in den Bereichen, welche 
für die Karatekas eine Rolle spielen vorhanden. Mein Licht und Schattenkonzept soll den Karateka 
in die für ihn wichtigen Bereiche lenken.

In Anlehnung an die japanischen Vorbilder ist der minimalistische und bedachte Architekturgedanke 
hier Konzept. Das Spiel zwischen Licht und Schatten, sowie die ausgewählte und reduzierte 
Materialwahl und die Inszenierung des „Wegs“ stellen die bedeutenden Merkmale dieses Entwurfs 
darf. 

„Die Architektur hat nicht viel zu sagen. Es sollte schweigsam bleiben und die Natur in der 
Gestalt von Licht und Wind verkleiden lassen.“ 

																                   Tadao Ando
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